
Faktencheck „Agrarwende“
Die Grüne „Agrarwende“. Mehr Kampagne als Reformprojekt.



3Faktencheck Agrarwende

Die Agrarwende ist dringend notwendig“

• Der Begriff „Agrarwende“ wurde mit dem
Amtsantritt von Renate Künast als Verbrau-
cher- und Landwirtschaftsministerin 2001 
und im Zuge der BSE-Krise geprägt. Die 

-
sche Modernisierungskritik der Land- und 
Ernährungswirtschaft zu verstehen. „Agrar-

Reformansatz, sondern dient vor allem zur 
Empörung und Kritik. 

• 2015 fordert die Partei Bündnis 90/Die
Grünen wieder eine „Agrarwende“. Erkenn-
bar ist der Versuch, die Herausforderungen 
und Probleme der Globalisierung, des Na-
tur- und Umweltschutzes sowie des Tier-
schutzes zu krisenartigen Zuspitzungen 
zu verdichten. Das Schüren von Unzufrie-
denheit an den bestehenden Verhältnissen 
scheint zu den Voraussetzungen der „Agrar-
wende“ zu gehören. Ein neues Krisengefühl 
und die „Agrarindustrie“ als Feindbild wer-
den offenbar für die eigene politische Posi-
tionierung benötigt.

„Es gibt eine ganz starke Lobby, die dafür sor-

gen will, dass das alles so bleibt, die von diesen 

-

niger Fleisch essen als noch vor ein paar Jahren, 

-

Anton Hofreiter, Facebook

Tatsache ist, dass die „Agrarwende“ mehr als 
Kampagne von Bündnis 90/Die Grünen zu verstehen ist, 

aufzeigt und Veränderungsprozesse in der Landwirt-
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Bündnis 90/Die Grünen behaupten, mit sieben 
Sofortmaßnahmen eine Agrarwende einleiten zu 

Q
u

e
lle

n
: 

Tatsache ist, dass der Realitätsgehalt der Agrarwende 2015 
sogar hinter der “Grünen Agrarwende“ 2001 zurückfällt, 

„Grüne Agrarwenden“ im Vergleich

Erste „Agrarwende“ 2001 1) Zweite geplante „Agrarwende“ 2015 2)

--

--

Umwelt- und Naturschutz Umwelt- und Naturschutz

Förderung des ländlichen Raumes --

--

--

Grüne Gentechnik Grüne Gentechnik

--

--

--

Fakten: 

• Stattdessen wird in erster Linie auf staat-
liche Regulierung gesetzt und eine Ver-
botspolitik verfolgt, die nicht eine Agrar-
wende einleiten und die Landwirtschaft 
verbessern würde, sondern zur Folge 
hätte, dass Landwirtschaft nicht mehr in 
Deutschland, sondern in anderen Ländern 

• Die Agrarwende von Bündnis 90/Die Grünen
blendet die Realität an den Märkten aus. Sie 
gibt vor allem keine konsistente Antwort auf 
die entscheidende Frage, wie die zu national 
höheren Tierhaltungsstandards erzeugten 
Produkte am Markt wettbewerbsfähig sein 
sollen. An diesem Punkt war Renate Künast 
schon 2001 weitsichtiger: „Sechs Akteure 

entscheiden über den Erfolg der neuen Land-

-

 

. 

• Die Bundestagsfraktion von Bündnis 90/
Die Grünen fordert in ihren sieben So-
fortmaßnahmen zur „Agrarwende“ bspw. 
drastische Verschärfungen des Baugesetz-
buches und der gesetzlichen Mindeststan-
dards in der Tierhaltung, z. B. 40 Prozent 
mehr Platz in der Schweinehaltung. Diese 
Schritte würden dazu führen, dass der Bau 
neuer Tierställe wegen Unwirtschaftlichkeit 
bzw. mangelnder internationaler Wettbe-
werbsfähigkeit praktisch nicht mehr statt-
fände. Mit einer solchen „Agrarwende“ 

werden positive Veränderungsprozesse 

der Landwirtschaft ausgebremst. Die 

„Grüne Agrarwende“ würde zu Stillstand 

statt Wandel führen. 
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Umwelt und Klima

Fakten: 

• Die Daten des Umweltbundesamtes (UBA) 
zur Treibhausgasberichterstattung führen 
die Landwirtschaft mit einem Anteil von 
zwischen 7 und knapp 8 Prozent (ca. 72 
Millionen Tonnen CO

2
-Äquivalent). Bereits 

berücksichtigt wurde dabei die gegenüber 
CO

2
 höhere Klimawirkung von Methan und 

Lachgas. Das UBA bestätigt, dass die Emissi-
onen des Sektors Landwirtschaft gegenüber 
1990 bereits um rund 21 Prozent gesenkt 
werden konnten. 

• Die Landwirtschaft produziert durch den 
Anbau von nachwachsenden Rohstoffen 
und die Verwendung von Bioenergie 

Klimaleistungen im Umfang von ca. 60 Milli-
onen Tonnen CO

2
 für andere Sektoren (Wär-

me, Energie, Verkehr). 

• Eine moderne Tierhaltung (Rinder und 
Schafe) führt bezogen auf die erzeugte 
Milch bzw. das Fleisch zu geringeren Klima-

auf anderen Erdteilen. Auch in Deutschland 
dient die Beweidung mit Wiederkäuern 
der Erhaltung von rund 5 Millionen Hektar 
Grünland und damit dem Naturschutz. 

-
land selbst nur für einen vergleichsweise geringen Anteil 
an den Treibhausgasemissionen von rund 7 Prozent 

-
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Behauptet wird, dass die „Agroindustrie“ weltweit 

Umwelt und Klima

Fakten: 

• Düngemittel sind unverzichtbar, um den Be-

damit die Nahrungsversorgung der Bevöl-
kerung zu decken – sowohl im ökologischen 
als auch im konventionellen Landbau.

• Nach dem aktuellen UBA-Bericht von Fe-
bruar 2015 zur Trinkwasserqualität in 
Deutschland erhält das deutsche Trinkwas-
ser wieder die Note „sehr gut“. Grenzwerte 
seien nur selten überschritten.

• Laut Nitratbericht 2012 der Bundesregie-
rung halten über 85 Prozent der Grundwas-
serkörper an den 782 bundesweit 

repräsentativen Messstellen die strengen 
Trinkwassergrenzwerte für Nitrat ein. 

• 
Düngung in den letzten 20 Jahren stetig ver-
bessert. Die Stickstoffüberschüsse wurden 
in der Flächenbilanz seit Anfang der 90er 
Jahre bereits um über 25 Prozent gesenkt. 
Im gleichen Zeitraum wurden die Erträge 
z. B. von Weizen um 20 Prozent erhöht. 

Tatsache ist, dass in Deutschland das Grundwasser weit 
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Behauptet wird, dass die „Agroindustrie“ mit ihren 

Monokulturen die Hauptursache für das weltweite 

Umwelt und Klima

Fakten: 

• Die Landwirtschaft in Deutschland ist 
geprägt durch einen Fruchtwechsel ver-
schiedener Kulturen. Zu den wichtigsten 
Feldfrüchten in Deutschland zählen Winter-
weizen, Mais, Winterraps und Wintergerste, 
die in der Fruchtfolge im Wechsel auch mit 
anderen Kulturen angebaut werden. 

• 
in Deutschland nur 0,2 Millionen Hektar aus 

-
mit eine große Bereicherung für die Land-
schaftsvielfalt.

• Die Landwirte in Deutschland halten auf 
rund jedem 3. Hektar (> 5 Millionen ha) auf 

Umwelt- und Naturschutz im Rahmen von 
Agrarumweltprogrammen ein und leisten 

damit einen wichtigen Beitrag zum Um-
welt-, Ressourcen- und Naturschutz.

• Der Verlust von Lebensräumen geht in er-
heblichem Maße auf die Flächenversiege-
lung durch Siedlungen und Verkehr zurück. 
Seit 1992 gingen allein in Deutschland über 
860.000 ha landwirtschaftliche Flächen 
durch Überbauung verloren und fallen als 

-
haft weg.

• Die Schutzgebiete für Natur und Umwelt 
sind stetig ausgeweitet worden, unter ande-
rem 3,3 Millionen Hektar in 4.600 FFH-Ge-
bieten (Fauna-Flora-Habitat) sowie 4,0 Mil-
lionen Hektar in 740 Vogelschutzgebieten 
(Überlappungen möglich). 



13Faktencheck Agrarwende

Tierhaltung

Fakten: 

• Tierwohl und Tiergesundheit sind nicht ab-
hängig von der Betriebsgröße, sondern vom 
Haltungsmanagement, bspw. von Fütterung, 
dem Klima, von Impfungen und der Hygiene.

• Große Betriebe müssen dieselben oder schär-
fere Gesetzesvorschriften einhalten. Das gilt 
für Vorschriften des Tierschutzgesetzes, der 
Tierschutznutztierhaltungsverordnung oder 
des Arzneimittelgesetzes. 

• Neue Stallbauten sind grundsätzlich ein Ge-
winn für mehr Tierwohl, da sie die modernen 
Haltungsformen umsetzen.

Tatsache ist, dass die Anzahl der gehaltenen Tiere 
in einem Stall keine Auswirkungen auf das Tierwohl 
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Tierhaltung

Fakten: 

• Landwirte sind sich ihrer hohen Verantwor-
tung für die Tiergesundheit, den Tierschutz 
und die Lebensmittelsicherheit bewusst. 
Dazu zählen ein sachgerechter Einsatz von 
Antibiotika, der die Bildung von Resistenzen 
minimiert, aber auch die Erhaltung der Ge-
sundheit und eine schnellstmögliche Behand-
lung erkrankter Tiere.

• Der Einsatz jeglicher antibiotisch wirksamer 
Substanzen im Tierfutter zur Förderung der 
Leistung ist bereits seit 2006 in der EU gesetz-
lich verboten.

• -
ring, das die Landwirtschaft gemeinsam mit 
den Tierärzten und dem System QS auf den 
Weg gebracht hat, ermöglicht es mittlerweile, 

den Einsatz von Antibiotika umfassend und 
vollständig bis hin zur einzelnen Behandlung 
zu dokumentieren, Schwachstellen zu erken-
nen und die Antibiotikaanwendung weiter zu 
optimieren. Dieses System für die Nutztierhal-
tung ist bisher einzigartig.

• Die Landwirte arbeiten intensiv an der Ver-
besserung des Gesundheitsmanagements für 
ihre Tierbestände. Erste Resultate sind mit 
einem deutlich verringerten Antibiotika-Ein-
satz sichtbar. Ergänzend dazu wurde im Rah-
men der 16. Novelle des Arzneimittelgesetzes 

-
monitoring für die Rinder-, Schweine- und Ge-

nach Diagnose und Verschreibung durch einen 
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Tierhaltung

Fakten: 

• Das Wissenschaftliche Institut der AOK weist 
darauf hin, dass in der Humanmedizin inzwi-
schen in rund 47 Prozent der Fälle auf soge-
nannte Reserveantibiotika zurückgegriffen 
wird und damit bei fast jeder zweiten Ver-
schreibung. 

• Laut Bundesinstitut für Risikobewertung 
(BfR) und Robert Koch-Institut waren im Jahr 
2012 rund 5 Prozent der in Krankenhäusern 
nachgewiesenen MRSA der Nutztierhaltung 
zuzuordnen. Damit stammen 95 Prozent aus 
anderen Quellen.

• Eine Datenerhebung zur Antibiotikaabgabe 
in der Tiermedizin durch das Bundesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit (BVL) ergab, dass im Jahr 2013 lediglich 

rund ein Prozent der Gesamtantibiotikamen-
ge zu den als Reserveantibiotika bezeichneten 
Wirkstoffgruppen Fluorchinolone und Cepha-
losporine der dritten und vierten Generation 
zählen. 

• Ein generelles Verbot von Reserveantibiotika 
in der Nutztierhaltung würde das Problem 
der Entwicklung von Antibiotikaresistenzen 
nicht lösen, sondern eher verschärfen, da sich 
die Zahl zugelassener Wirkstoffe noch weiter 
verringern würde. 



19Faktencheck Agrarwende

Behauptet wird, dass die industrielle Agrarpro-

Globaler Agrarhandel

Fakten: 

• Im Jahr 2013 hat Deutschland Agrargüter im 
Wert von 75 Mrd. EUR importiert und Agrar-

in die EU-Nachbarstaaten; nämlich mehr als 

2 Prozent der gesamten deutschen Agraraus-
fuhren gehen in afrikanische Länder, nur 11 
Prozent in Entwicklungs- und Schwellenlän-
der insgesamt.

• Die Europäische Union gewährt den 49 am 
wenigsten entwickelten Staaten der Welt 
einen zollfreien Marktzugang. Das ist beson-
ders von Bedeutung für Produkte, die in die-

leisten. 

• Die Vereinten Nationen erwarten bis 2050 
einen Anstieg der Weltbevölkerung auf 9,5 
Mrd. Menschen: In 35 Jahren müssen welt-
weit 2,3 Mrd. Menschen mehr ernährt wer-
den als heute! Dieses Ziel kann nur erreicht 
werden, wenn in Regionen mit klimabeding-
ten Vorteilen wie Mitteleuropa nachhaltig 
intensive Produktionsmethoden angewen-
det und das bestehende Erntepotenzial aus-
geschöpft werden.

Tatsache ist, dass Handel den Wohlstand der Handels- 

Lebensstandard der Menschen sowohl in Entwicklungs-
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mit Sojaschrot dazu führt, dass in Südamerika 

Regenwälder abgeholzt und Kleinbauern vertrieben 

würden, damit Großkonzerne auf dem Land 

-

-

-

-

Landgrabbing und Gentechnik

Fakten: 

• Aufgrund geringerer Wirtschaftlichkeit haben 
Landwirte in Süd- und Nordamerika den An-
bau an nicht genetisch veränderten Sojasor-
ten kontinuierlich zurückgefahren. Gentech-

2014 in insgesamt 28 Ländern (20 Entwick-
lungsländer und 8 Industriestaaten) auf 181 
Millionen ha von 18 Millionen Landwirten 
angebaut. Mehr als 90 Prozent hiervon sind 
Kleinbauern oder ressourcenarme Landwirte 
in Entwicklungsländern, nicht Großkonzerne.

• Der Selbstversorgungsgrad bei Futtermitteln 
liegt in Deutschland insgesamt bei etwa 90 
Prozent, bezogen auf das Eiweiß bei etwa 70 
Prozent. Dementsprechend liegt auch die „vir-
tuelle Landnutzung“, also die im Ausland für 

bei etwa 1,5 bis 2 Millionen Hektar. Behaup-
tungen der Böll-Stiftung im „Bodenatlas“ 
(2015), Deutschland und Europa hätten eine 
„virtuelle Landnutzung“ in dreifacher Höhe 

belegbar.

• Um Anreize gegen Landnutzungsänderun-
gen und Landgrabbing, umweltzerstörende 
Anbaupraktiken sowie nicht nachhaltige Pro-
duktionsbedingungen zu setzen, verfolgen 
die deutsche und europäische Landwirtschaft 
einen umfassenden Nachhaltigkeitsansatz. 

Landwirte an eine nachhaltige Sojaprodukti-
on unter Einhaltung von Landbesitz- und Ar-
beitnehmerrechten wieder.

Tatsache ist, dass gesicherte Eigentumsrechte am 



23Faktencheck Agrarwende

Dazu einige Fakten:

• Selbständige bäuerliche Familienunterneh-
men sind charakteristisch für die deutsche 
Landwirtschaft und werden das auch in 
Zukunft bleiben. Trotz eines erheblichen 
Strukturwandels sind die landwirtschaft-
lichen Betriebe durchweg deutlich klein

strukturierter als andere Branchen in 
Handwerk und gewerblichem Mittelstand. 

-
chengebunden. Um die erforderlichen Ein-
kommen zu sichern, müssen die Landwirte 
weiter investieren.

Bündnis90/Die Grünen stehen die deutschen Landwirte 

Fläche in ha Umsatz in Euro
Einkommen 1)

in €/AK 1)

Einzelunternehmen 

und GbR im Haupterwerb
75 2,1

dar. Schwerpunkt Milch 

dar. Schwerpunkt Schwein 

dar. Öko-Betriebe

22,7
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• Mit der Initiative Tierwohl setzt sich ein 
branchenübergreifendes Bündnis aus Land-
wirtschaft, Fleischwirtschaft und Lebens-
mitteleinzelhandel gemeinsam und mit 
klarem Bekenntnis für mehr Verantwortung 
in der Tierhaltung ein. Als Innovation wer-
den Landwirte für höhere Standards in der 

über den Markt entschädigt (Budget 66 Mil-
lionen Euro jährlich). Die Verbesserung des 

-
schaftliche Aufgabe. Die Landwirte wollen, 
dass alle Partner in der Wertschöpfungs-
kette und letztlich auch der Verbraucher 
ein stärkeres Bewusstsein für das Tierwohl 
entwickeln und gemeinsam konkrete Ver-
änderungen in Gang setzen. 

• 

Ressourceneinsatz

Zwischen 1990 und 2014 ist es den Land-
-

zenzüchtung, neuere Technik und genauere 
Düngung die Ertragsleistung von Getreide 
um 37 Prozent, von Kartoffeln um 73 Pro-
zent, von Ölfrüchten um 50 Prozent und von 
Zuckerrüben um 48 Prozent zu steigern. 
Hinzu kommt, dass diese Leistungssteige-
rungen mit einer immer umweltfreundli-
cheren und schonenderen Produktionswei-

zusehends bei gleichzeitig steigendem Flä-
chenertrag. Die landwirtschaftliche Erzeu-

-
her können die eingesetzte Energie und 
die Nährstoffe nicht vollständig ausgenutzt 
werden. Wirtschafts- und Mineraldünger 

und Futtermittel können niemals zu 100 
Prozent verwertet werden, bestimmte Ver-
luste sind unvermeidlich.

• Landwirte legen großen 
Wert auf den Schutz ihrer Böden als ihre Er-
werbsgrundlage. So haben über 80 Prozent 
des Ackerlandes im Winter eine Bodenbe-

-
chen kommen alternative Bodenbearbei-

• Bioenergie bringt positive Klimabilanz 

der Landwirtschaft

Durch den Einsatz von Bioenergie für 
Strom, Wärme und Kraftstoffe werden in 
Deutschland (2013) rund 64 Millionen Ton-
nen Treibhausgas-Emissionen vermieden. 
Dies entspricht fast der Menge an Klimaga-

sen, die direkt in der Landwirtschaft durch 
Methan und Lachgas freigesetzt wird (72 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalent). 

• 
durch Bioenergie erreichten Emissionsmin-
derungen aber nicht der Land- und Forst-
wirtschaft zugeschrieben, sondern dem 
Energie- und Verkehrssektor. Mit Bioener-
gie könnten bis zum Jahr 2020 weitere 10 
Millionen Tonnen Treibhausgase eingespart 
werden. 

___________________

Beschluss der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen „Agrar-
wende jetzt! Maßnahmenkatalog für eine grüne Landwirtschaft und 
gutes Essen!, Weimar 9. Januar 2015.
Einladung der Bundestagsfraktion zur Veranstaltung „Fleisch für die 

Rede von Anton Hofreiter, Bundesvorsitzender von Bündnis/90 Die 
Grünen, auf der Bundesdelegiertenkonferenz (BDK) 2014 in Ham-
burg.
Thesen zur grünen Ernährungs- und Agrarpolitik, Simone Peter, 
Bundesvorsitzende von Bündnis/90 Die Grünen, 2. September 2013.
facebook.com/anton.hofreiter
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